Das Dampfboot erfcheint außer Sonn- und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerateaus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 

kpedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

London, 1. Sept. Vom Kriegsſchauplatz fehlen weitere 
Nachrichten, und von den Landeshäfen wiſſen wir nur, daß un. 
ausgeſetzt Kriegsvorräthe im großartigen Maßſtabe nach der Krim 
abgehen und die entſprechenden Vorbereitungen zur Ueberwinterung 
der Truppen daſelbſt getroffen werden. So wurde unter Anderem 
geſtern eine neue ſchwimmende Werkſtaͤtte nach dem Schwarzen 
Meere abgefandt, die, was Einrichtung und Bemannung betrifft, 
einen namhaften Fortſchritt zeigen ſoll. Dieſe Werkſtätte umfaßt 
eine Schmiede, Eiſengießerei und Sägemühle, nebſt einem Arbeits- 
okale für Ingenieure und Zimmerleute, die mit Maſchinen der 
neueſten Bauart verſehen iſt. Außer den zu den genannten 

andwerkszweigen gehörigen Arbeiten befinden ſich auf dieſem 
Schiffe noch eine Anzahl Bergleute, Brunnenbohrer und Ziegel- 
brenner, die im Lager gelegentlich ihre Verwendung finden dürften. 

ine tragbare Dampfmaſchine macht es moglich, dieſe Werkſtätte 
auch auf dem feſten Lande in Gang zu bringen, wo dies wün- 
ſchens werth erſcheinen ſollte, und doch wird das Schiff, welches 
Me dieſe Maſchinen, Leute und Modelle an Bord hat, von einer 

ampfmaſchine getrieben, die blos 70 Pferdekraft hat. 

Eine Depeſche des Generals Simpſon vom 31. Auguſt 
meldet, daß die Ruſſen in der vorhergehenden Nacht einen Aus, 
fall auf die gegen das Sägewerk gerichteten vorgeſchobenen 
Werke der Engländer machten und einige Schanzkörbe niederwarfen. 


Die öſterreichiſche „Milit.⸗Ztg.“ berichtet: Wir entnehmen | 


einem Briefe von Kadikoi, vom 16. Auguſt, daß die Fran- 
zoſen ihre Belagerungsarbeiten am rechten Flügel bei den Bat. 
terien Lavaronda wieder in Angriff genommen haben. Die 
tanzoſen haben bis zur Stunde 85 Kilometer (17 Stunden) 
rancheen um den ſüdlichen Theil der Seefeſtung gezogen, und 
zwar auf einem hierzu ſehr ungünſligen, zumeiſt kahlen Stein- 
boden. Der Laufgrabendienſt für die Mannſchaft ſoll um ſo 
beſchwerlicher ſein, als die Wache im Koch und Waſſer den 
nbilden des Wetters und dem furchtbaren Feuer der Ruſſen 
ausgeſetzt iſt. Es ſind dort bereits 85 franzöſiſche Batterien 
ttablirt, und zwar in einem überraſchend großartigen Style. 
nfer Korrefpondent hatte Gelegenheit, das franzöſiſche Belage- 
dungsjournal zur Einſicht zu nehmen. Bei dem Baue der 
atterie Nr. 22, welche nur mit 3 Geſchützen armirt iſt, fanden 
6 franzöſiſche Soldaten ihren Tod durch feindliche Kugeln. 
In Varna fammeln ſich von der Donau- und Kıim- 
Armer 26 Bataillone Infanterie, welche Abdi Paſcha nach 
leinaſſen einſchifft. Achmet Paſcha verfügte ſich nach Eupatoria, 
jene Poſition an die engliſche Fremdenlegion, die ſich da⸗ 

Pen unverzüglich einzuſchiffen bat, zu übergeben, und ſämmtliche 
ürkiſche Streitkräfte gleichfalls nach Aſien zu führen. Omer 
aſcha begiebt ſich mit feinem Generalftabe nach Batum und 
rl Vipian nach Eupatoria. — Das Vorgehen des ruſſiſchen 
in Ps aus Eriwan auf der Straße von Bajazid nach Erzerum 
N der Stärke von 14,000 Mann beſtätigt fi, eben ſo die 
Auchricht, daß ſich der General Murawieff mit dem Gros der 
chte von Kars in die Aras-Thäler in Bewegung ſetzte, um 
wah dem Erivaner Korps zu vereinigen. Nach Ardagan 
Ha e eine Brigade detachirt, und in Achaltzik befindet ſich das 
A ber des General Lieutenants Fürſten Bebutoff vom 
Bande Corps. Da ſich das Gros der türkiſchen Armee in 
tuffier zu ſammeln hat, fo dürfte Omer Paſcha gegen dieſes 
den che Reſerve- Corps operativ vorgehen, denn obgleich Kars 
fühlbarſten Mangel an Proviant leidet und Erzerum nur 
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Mittwoch, 0 70 
den 5. September 1855. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


von irregulairen Truppen beſetzt iſt, ſo glaubt Omer Paſcha 
dennoch nicht an den nahen Fall dieſer zwei feſten Punkte, und 
er richtet fein Augenmerk auf die Poſition der ruſſiſchen Reſerven 
am Dur, in der Hoffnung, Murawieff durch dieſe Bewegung 
zum Rückzuge nach Gumri zu zwingen. i 

Aus Konſtantinopel, 23. Aug., meldet der „Wanderer“: 
Geſtern iſt aus Kars beim Gouvernement ein Courier einge— 
troffen, der eine von Waſſif Paſcha den Ruſſen beigebrachte 
Niederlage meldet. „Den 4., 7 Uhr Morgens“, publizirt die 
Regierung, „rückten die Ruſſen mit allen ihren Streitkräften 
gegen die Verſchanzungen von Kars vor, und machten einen 
Angriff auf die Kaule-Batterie. Ein Artilleriegefecht entſpann 
ſich und dauerte zwei Stunden lang. Der Feind, der viele 
Leute verlor, wurde zum Rückzuge gezwungen; außer den Todten 
und Verwundeten, die er mitgeſchleppt, ließ er auf dem Platz 
mehr als 200 Mann. Einer ſeiner Generale wurde getödtet 
und eine ſeiner Kanonen dermaßen beſchädigt, daß er ſie im 
Stich ließ. Die ottomaniſchen Truppen haben in dieſer Affaire 
große Tapferkeit entwickelt, und Dank den Poſitionen, die ſie inne 
hatten, wenig Verluſt erlitten. Gleichzeitig hat bei Köprü⸗Köi 
ein Gefecht ſtattgefunden, in dem Kerem Paſcha ſich ſehr aus⸗ 
gezeichnet; die Ruſſen ſind über den Saghauli-Dagh zurückge⸗ 
gangen, und Erzerum iſt gegenwärtig vollſtändig degagirt.“ 

Der „Thabor“ iſt, wie aus Marſeille, den 1. September, 
telegraphirt wird, mit Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
23. Auguſt eingetroffen. Die vom General Sol befehligte 
franzöſiſche Brigade hatte das Lager von Mazlak verlaſſen und 
ſich nach der Krim eingeſchifft. Die Garde- Gendarmen waren 
noch im Lager geblieben. Das engliſch⸗türkiſche Kontingent war 
bereit, ſich gleichfalls nach der Krim einzuſchiffen. Omer Paſcha 
ſollte ſich am 25. Auguſt nach der Krim begeben, um perſönlich 
die Einſchiffung der nach Kleinaſien beſtimmten ottomaniſchen 
Truppen zu leiten. Seine Abreiſe nach der Krim war durch 
das Bairams - Feſt verzögert worden. Die Zahl der Verſtär⸗ 
kungen, welche ſich von jetzt an bis Ende September nach Aſien 
einſchiffen ſollen, beläuft ſich auf 30,000 Mann. Herr von 
Mettray, ein höherer franzöſiſcher Offizier, war zum Adjutanten 
Omer Paſcha's ernannt worden. — — In Konſtantinopel war 
die Miniſterkriſis zum Ausbruche gekommen. Der wieder zu 
Gunſt gelangte Mehemed Ali figurirte beim Bairams-Feſte im 
Gefolge des Sultans. Es war die Rede davon, ihn zum 
Marine ⸗Miniſter zu ernennen. Vely Paſcha würde das Porte- 
feuille des Handels übernehmen. Reſchid Paſcha, der ſehr zurück 
gezogen lebt, iſt dieſen Intriguen fremd geblieben. 

Die „Mil. Z.“ empfängt aus Odeſſa 23. Aug., folgenden 
Bericht: „In der Lage der Armee vor Sebaſtopol hat ſich ſeit 
dem 16. d. M. nichts verändert. Die Belagerer arbeiten vor der 
linken Fagade der Kormiloff'ſchen Baſtion. Die Ruſſen dagegen 
fahren fort, aus dieſer Baſtion ein feſtes Bollwerk zu bilden. 
Auf der ganzen Linie ſind Tauſende der geübteſten Schützen hinter 
Wollſäcken auf der Lauer und richten große Verbeerungen in 
den Reihen der feindlichen Arbeiter an. Hierzu kömmt noch 
das mörderiſche Kartätſchenfeuer, dem dieſelben ununterbrochen 
ausgeſetzt find. General-Major Tottleben, der von feiner Wunde 
faſt gänzlich geheilt war, iſt durch ſeine Ungeduld wieder auf 
einige Zeit dienſtuntauglich geworden. Ehe ſein Zuſtand ihm 
noch erlaubte, das Haus zu verlaſſen, ließ er ſich von der Haſt, 
feine Arbeiten perſönlich zu vollenden, verleiten, alle Baſtionen 
zu inſpiziren und nach dem Fortſchreiten des Minengrabens zu 
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forſchen. Dieſe unaufhörliche Bewegung hat nun neuerdings 


eine Entzündung des Knöchels verurſacht, die den Oberbefehls⸗ 
haber Fürſten Gortſchakoff zwang, auf Anrathen der Aerzte, um 
einer Wiederbolung vorzubeugen, ihn von dem Schauplatz ſeiner 
Thätigkeit zu entfernen, Tottleben ward demgemäß in das 
Hoſpital nach Simpheropol gebracht, wo er ſich auch gegen. 
wärtig befindet. Den Erklärungen der Aerzte zufolge dürfte 
dieſer tüchtige General in wenigen Wochen wieder in der Lage 
fein, die Vertbeidigungs-Anftalten perſönlich zu leiten. Aber 
auch gegenwärtig, wenngleich abweſend, wird überralles Wichtige 
ſeine Anſicht eingeholt und danach verfahren. — Der General 
Tottleben war in Odeſſa erwartet, um ſeine durch Wunden 
angegriffene Geſundheit herzuſtellen. Sein letztes Werk in der 
Karabelnaja iſt das „Fort des heiligen Kreuzes,“ welches mit 
Geſchützen des ſchwerſten Kalibers verſehen iſt, deſſen Batterieen 
aber erſt am Tage eines eventuellen Sturmes demaskirt werden. 
Dieſes Fort dominirt fämmtlihe Malakoffwerke und iſt ein 
neuer Hort für die Belagerten. 

Petersburg, 30. Aug. Im Laufe des 26. Auguſt 
trennten ſich von der feindlichen Eskadre und ſtachen in See 
3 Linienſchiffe, 1 Fregatte und 2 Dampfſchiffe, und blieben 
7 Linienſchiffe, 1 Fregatte und 1 Dampfſchiff an ihrem früheren 
Platze; am 27. 
übrige Eskadre die Anker und ſegelte ſeewärts, wo ſie ſich aus 
dem Geſichte verlor. 


Rund ſcha u. 

Berlin, 2. Septbr. Der Prinz Friedrich Wilhelm 
iſt, nachdem er längere Zeit Major geweſen, nun von des 
Königs Majeſtät zum Oberſten ernannt, worden. Heut Mittag 
begab ſich Höͤchſtderſelbe zu Ihren Majeſtäten nach Schloß 
Sansſouci, erſchien dort an der Königl. Tafel und reiſte als. 
dann von Potsdam aus mit dem Kölner Schnellzuge nach 
Koblenz ab, wo ſeine Königl. Hoheit mehrere Tage bei ſeiner 
erlauchten Mutter und Schweſter Louiſe verweilen und hierauf 
zu Höchſtſeinem Vater ins Seebad Oſtende gehen wird. Erſt 
gegen Ende des Monats kehren ihre Königl. Hoheiten an den 
Koblenzer Hof zurück, um, wie ſchon gemeldet, dem Geburts- 
feſte der Frau Prinzeſſin von Preußen beizuwohnen. Bis jetzt 
iſt noch nicht bekannt, bei welchem Regiment Prinz Friedrich 
Wilhelm Dienſte thun wird, ſo daß man alſo nicht weiß, ob 
Berlin oder Potsdam ins Künftige ſeine Reſidenz fein wird. (P. 3.) 

— Se. Majeftät der König werden, wie jetzt entſchieden 
iſt, dem Corpsmanöver bei Braunsberg nicht beiwohnen. Wahr 
ſcheinlich werden Ihre Majeſtäten in dieſem Monat noch eine 
Reiſe nach Schloß Stolzenfels am Rhein machen. 

Der Fr. Poſtztg. wird aus Baden beſtimmt gemeldet, 
daß die Verlobung des Prinzregenten von Baden mit der 
Prinzeſſin Louiſe von Preußen nicht vor dem nächſten Früh: 
jahr erfolgen, reſp. publizirt werden wird, ſo wie daß rückſichtlich 
der Trauung die Beſtimmung beſteht, dieſelbe erſt gegen Ende 
des kommenden Jahres eintreten zu laſſen. 

Es wird beabſichtigt, ſchreibt die B. B. 3., die Beſchaͤf⸗ 
tigung der Strafgefangenen in einer beſtimmten organiſirten 
Weiſe in der Folge für die Landesmeliorationen zu verwenden, 
und ſo die ſonſt nur mit größtem Koſtenaufwande ausführbaren 
Urbarmachungen durch Verwendung bereits gegebener Kräfte in 
weniger koſtſpieliger Weiſe herzuſtellen. 

Geſtern iſt hier ein ſeltenes Feſt gefeiert worden. Der 
Kriegsrath Müchler, den die meiſten unſerer Leſer wohl nicht 
mehr unter den Lebenden vermuthet haben werden, beging ſeinen 
93ſten Geburtstag. Der noch rüſtige Greis wohnt in der alten 
Grünſtraße, und theilt gern ſeine Etinnerungen mit, die bis in 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts reichen. 

Die preußiſche Rhederei in den Oſtſeehäfen hat am 
Schluſſe 1854 verfügt über 955 Seeſchiffe mit einer Bemannung 
von 8380 Mann und 138,973} Normallaſten, incl. 23 Dampf⸗ 
ſchiffe, 460 Küſtenfahrzeuge mit einer Bemannung von 1,009 
Mann und 6120 Nermallaſten incl. 6 Dampfſchffe. 

Der Nachweis der Auswanderer Zahl, die ſich im 
abgelaufenen Jahre nach den Vereinigten Staaten gewandt, 
erregt um ſo größeres Inteteſſe, je mehr verſchiedene Umftände 
darauf hinzudeuten ſcheinen, daß mit derſelben ein Höhepunkt 
bezeichnet ſein dürfte. Nach der amtlichen Vorlage zu Waſhington 
waren in dieſem einen Jahre in den Häfen des Reiches 460,174 
Einwanderer ausgeſchifft worden; darunter befanden ſich 206,000 
Deutſche, 101,600 Irländer, 39 Engländer, 13,000 Franzoſen 
und 13,000 Chineſen. Von dieſen Deutſchen gingen 95,984 
über Havre, 76,875 über Bremen und 50,819 über Hamburg; 
Andere, in geringerer Anzahl, gingen über Antwerpen, Rotterdam, 


Amſterdam, Harburg, Emden u, ſ. w. nach der neuen Welt. 


— 


Auguſt früh Morgens lichtete dieſe ganze noch 


hatte. 
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Marfeille, 1. Sept. Abdel-Kader iſt hier angekommen 
und reift heute Abendz weiter nach Paris. 

Kopenhagen, 30. Aug. Der König hat ein Reſkript 
an den Reichstag erlaſſen, worin ausdrücklich erklärt wird, daß 
die bürgerlichen Freiheiten, als Religions-, Preß⸗ und Aſſociations- 
freibeit, auch nach dem Inslebentreten der Geſammtverfaſſung 
Angelegenheit des dänifchen Reichstages bleiben ſollen, und worin 
dem Reichstage ſein grundgeſetzmaßiges Recht in Sonder ⸗Ange⸗ 
legenheiten garantirt iſt. 

New-York, 16. Aug. Endlich iſt, Gott Lob und Dank, 
die Theuerung bei uns vorüber, die das letzte Jahr einem 
großen Theil der Bevölkerung der Vereinigten Staaten ſchrecklich 
drückend geweſen iſt. In der erſten Hälfte Auguſts ſind hier 
die Preiſe aller Lebensmittel um dreißig Prozent geſunken und 
man ſieht einem weiteren bedeutenden Sinken derſelben mit um 
ſo größerer Wahrſcheinlichkeit entgegen, weil die Ernte eine ſehr 
reiche, in manchen Staaten der Union eine dreifache geweſen iſt, 


Lokales und Provinzielles, 


Danzig, 5. Septbr. Geſtern ſtieß der um 8 uhr Abends von 
Neufahrwaſſer zur Stadt fahrende Dampfer bei vegan auf einige Tafeln 
Balken, die vermuthlich zur Kompletirung eines Schiffes beſtimmt waren 
und deshalb bei fo fpäter Stunde hinuntergefloͤßt wurden. Am Bug⸗ 
ſpriet brannte eine Lampe, auch will man dom Floß her den Ruf 
gehört haben „ſtop“. Allein mehrere ſtarke Stoͤße des nicht augenblicks 
aufzuhaltenden Dampfers ſprengten die Balken auseinander, und drei 
Männer, die man auf denfelben gefehen haben wollte, waren verſchwunden. 
Da der Dampfer kein Boot führt, fo konnte nichts geſchehen, um über 
das Unglück Aufklärung zu erhalten. Von einem unfern liegenden Schi 
kam ein Boot, welches Huͤlfe leiſtete. Nach unendlichem Rufen, Fragen 
und Hin⸗ und Herfahren erfuhr man, da ein zweites Boot ſich nahte, 
auf welchem (ſo viel zu verſtehen war) Kapitain Will von dem Schiffe 
„Vorpommern“ ſich befand, daß ein engliſches Boot Einen Mann gerettet 
habe; dieſer habe ausgeſagt, er ſei allein geweſen und wolle ſofort zur 
Stadt gehen, was er auch gethan. Darauf wurde der Dampfer von 
den umherſchwimmenden Balken befreit, und ſetzte ſeine Fahrt fort. 
Der Kapitain des Dampfers benahm ſich mit vollkommener Ruhe und 
Geiſtesgegenwart, und in Ermangelung geeigneter Huͤlfsmittel war er 
ſo thaͤtig, daß er alle Achtung verdiente. Waͤre es nicht zulaͤſſig, daß 
der Dampfer ein Boot führt? und müßte er nicht farbige Lichter aus⸗ 
ſtecken? Die jetzt ausgeſteckte Laterne ift geradehin ſchlecht und fuͤr ihren 
Zweck nicht geeignet. 17. 

Thorn, 2. Septbr. 
in ibrem Jahresberichte pro 


Die bieſige Handelskammer hatte 
1854, mit Rückſicht auf den gegen⸗ 


wärtigen Zuſtand des Handelsverkehrs unſerer Stadt, das 
Handelsminiſterium ſehr dringend um den Bau der Zweigbahn 
Bromberg ⸗Thorn, fo wie um den einer feſten Brücke bei Thorn 


über die Weichſel als diejenigen Mittel, welche den hieſigen 
Handel ſchnell zu einem hohen Aufſchwunge verhelfen würden, 
erſucht. Auf dieſen Punkt iſt Seitens der beregten hoben Ber 
hörde ein Beſcheid erfolgt. Die Regierung, ſo lautet derſelbe, 
behält die Herſtellung einer Eiſenbahn Verbindung zwiſchen 
Bromberg und Thorn fortgeſetzt im Auge. Durch die Ueber 
brückung der Weichſel bei Thorn würde jedoch der erforderliche 
Koſtenaufwand ſo ſehr geſteigert werden, daß die Einführung 
der Babn in die Stadt Thorn auf das rechte Weichſelufer wohl 
jedenfalls erſt dann zur Erwägung gelangen kann, wenn die 
Fortſetzung der Eiſenbahn nach Warſchau geſichert wird. Jeden 
falls wäre für den biefigen geſchäftlichen und gewerblichen 
Verkehr ſchon ein ſehr Bedeutendes gewonnen, wenn die beſagte 
Zweigbabhn recht bald in Angriff genommen würde. Kommunal 
feitig hätte man dann alle Ürſache, den Mangel einer feſten 
Ueberbrückung über den Weichſelſtrom in anderer Weiſe zu bee 
ſeitigen und würde man es auch an Kraftanſtrengung ne 
diefer Seite hin nicht fehlen Laffen, (P. 3.) 
Königsberg. Am Montage, den 3. September, fand die 
feierliche Grundſteinlegung des neuen Gebäudes der Löbenichtſchen 
höberen Bürgerſchule ſtatt. Deputationen, die dieſem feierlichen 
Aktus beiwohnen ſollten, hatten ſich am Vormittage in dem 
alten Schulhauſe neben der Löbenichtſchen Kirche verſammelt/ 
von wo ſich der feierliche Zug in Bewegung ſetzte. Der Zug 
ging vom Löbenichtſchen Kirchenberge hinab zum Münchenhofe 
und dort in den umzaͤunten Platz (den früheren Irrengarten des 
Hospitals) binein, wo ſich künftig das neue Lehrgebäude erbeben 
ſoll. Die Verſammlung ſchloß einen Kreis auf den mit den 
Flaggen des Landes und unſerer Hauptſtadt geſchmückten, mit; 
grünen Tannenbäumen umpflanzten Platz, in deſſen Mitte ſich 
die Vertiefung mit dem Grundfteine befand und wo ſich auch 
Se. Excellenz der Herr Oberpräſident Eichmann eingefunden 
Der Direktor der Schule, Herr Dr. Schmidt, bielt die 
Introduktionsrede, in derſelben erwähnend, wie das Stiftungsjahr 
dieſer Volks. und Buürgerſchule 1525 mit jenem wichtigen 
Moment zuſammenfalle, in welchem der aufleuchtende reine Pro 
teſtantismus mit dem Haufe Hohenzollern dadurch einen glücklichen, 
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ſegensreichen Bund ſchloß, daß Albrecht von Brandenburg, das 
rdenskleid des letzten Hochmeiſters ablegend, dem Lande Preußen 
der erſte weltliche Herzog ward. Wie ſeitdem die Schule frei 
und fromm als echte Bürgerſchule ihre Aufgabe erfüllt, ſo möge 
ſie in dieſem Streben fürder beharren. Preis der Stadt aber, 
die in trüber Zeit, rauſchende Feſte verſchmähend, ſich ruͤhmliches 
Gedenken gewonnen habe durch die Gründung eines neuen Baues 
als würdige Stätte bürgerlicher Volkserziehung. Preis dem 
errſcher, deſſen Weisheit wir es verdanken, daß wir in einer 
Zeit der fürchterlichſten Erſchütterungen uns zu friedlichem Werke 
verſammeln könnten. — Nachdem mit dieſen Worten und einem 
dreimaligen Hoch auf unſern erhabenen Monarchen und Sein 
Haus der Redner geſchloſſen, ward von dem Herrn Stadtrath 
Appelbaum die Stiftungsurkunde des Magiſtrats verleſen, die 
beſtimmt war, in die Höhlung des Grundſteins zum ewigen 
ndenfen niedergelegt zu werden, worauf dem Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Sperling, als Vertreter des ſtädtiſchen Schulpatronats, 
der Hammer zu den üblichen Schlägen auf den Grundſtein über- 
geben wurde, die er vollführte mit dem Wunſche des Gedeihens 
dieſer neuen geiſtigen Stiftung und eines heißen Segenswunſches 
für Se. Majeftät den König und Sein Haus. Ihm folgte 
zu gleicher feierlicher Handlung Se. Excellenz der Herr Ober⸗ 
präſident Eichmann und dann die einzelnen Mitglieder der ver 
ſchiedenen Deputationen, mit gleichen Glückwünſchungsworten die 
ammerſchläge begleitend. Nach geendeter Ceremonie hielt der 
farrer der Löbenichtſchen Kirche, Herr Profeſſor Koſſack, die 
Veihrede, worauf, wie mit einem Choral die Feier begonnen, 
dieselbe auch beſchloſſen wurde. (Oſtpr. 3.) 


Königsberg. Die zur 600jährigen Jubelfeier nach der 
Jeſchnung des Direktors Roſenfelder geprägte Medaille iſt fertig 
und äußerſt ſinnreich und geſchmackvoll ausgeführt. Der Avers 
zeigt in der Mitte das Bild des regierenden Königs, umgeben 
von den Portraits der fünf Fürſten, die während der früheren 
Sätularfeſte über Oſtpreußen regierten: die Hochmeiſter Winrich 
von Kniprode (1355) und Ludwig von Erlichsbauſen (1455), 
Herzog Albrecht (1555), Kurfürſt Friedrich Wilhelm der Große 

55), König Friedrich II. (1755). Darunter ſind die Wappen 
des deutſchen Ordens und des preußiſchen Reiches angebracht. 
er Revers zeigt eine Anſicht von Königsberg aus der Jetztzeit. 
ee Das Feſt bei Einweihung der „Jubelhalle“ in dem 
386 Jahre alten Altftädefchen Bürgergarten, die A. Gödecke am 
Sonnabend den 1. d. feierlichſt mit Muſik, Geſang und unge» 
eurer Heiterkeit eröffnete, war kein unwürdiger Anfang zu den 
belfeſtlichkeiten unferer 600 Jahre alten Stadt. „Es iſt ein 
wohlthuendes Gefühl“, ſprach der Verfaſſer eines dazu gelieferten 
edichtes, „ſich bei einer fo feltenen feſtlichen Zeit, wie in der 

i Stadt- Jubiläums, in den uralten Räumen zu bewegen, in 

lichen unſere Vorvordern, unſere Väter, Großväter und Urgrof- 
vater vor Hunderten von Jahren gerathet und gethatet, geſchoſſen, 

nken und gejubelt haben. Die Zeitperioden der vergangenen 
15 Jahrhunderte, mit deren Jahreszahlen (1255-1955) die 
feiler des ſäulengetragenen Daches verziert find, laſſen ſich, 
ollen wir im alten guten Geiſte unſerer Vorvordern ſprechen 
NN dem Charakter diefer alten Trinkhalle treu bleiben, am beſten 
urch die Getränke bezeichnen, die in den verſchiedenen Jahr- 
Aunberten üblich waren. 1255 gegobrne Stutenmilch aus rie. 
1185 Hörnern wilder Auer, 1355 Meth aus großen Humpen, 
1855 oſtpreußiſcher Wein aus gläfernen Stiefeln, 1555 bis 
w 5 Löbenichtſches Braunbier aus zinnernen Stofktüſern, ab⸗ 
Ole ſelnd ruſſiſchen Kumis (1757 1762, als Königsberg, 
ſipreußen von den Ruſſen okkupict war), 1855 Battiſchbier 

a Seideln, endlich 1955 (eine Jahrzabl, mit welcher die 
uk ale auch verziert war) himmliſcher Nektar aus Schädeln 
wollen chenkrügen. Mögen wir hier zur Stelle trinken was wir 
Vale erhebt Eure Humpen, Jubelbürger, und laſſet uns der 
bein rſtadt Königsberg wie der Jubelhalle „ein donnerndes Vivat 
de . Freudig ſtimmten die Jubelbürger unter dem Tuſch 
bekannte a ein. — — Schließlich noch die vieleicht nicht Jedem 
nigebene Mittheilung, daß in dem laufenden Jahre neben Kor 
jährigen noch eine zweite europäiſche Hauptſtadt ihr ſechshundert⸗ 
könnte“ Jubilgum mit noch größerem Rechte als wir feiern 
bedeut, Im Jahre 1255 erhielt Stockholm, bis dahin ein un- 

ender Flecke ie R einer Stadt von Jarl Birger 
dem V n, die Rechte adt vo ger, 

0 —— und Vormunde Waldemars des erſten Folkungers. 
dorfe ecken Stockholm hatte ſich allmählich aus einem Fiſcher⸗ 

; 8 einer Inſel des Mälarſees entwickelt, wo ſchon 1187 
der en Erichſon die Burg angelegt, die 1697 ein Raub 
er (K. H. 3.) 


— — 


Die Heilbarkeit und unheilbarkeit der Cholera. 
(Schluß.) 


Haben wir nun ſo auf die Quellen dieſer grauenerregenden Krankheit 
hingewieſen, ſo haben wir einen noch weit wichtigeren umſtand ruͤck⸗ 
ſichtlich ihrer Entwickelung hervorzuheben. Dies iſt der oben von Dietl 
ſo treffend bezeichnete „unglückliche Wahn, daß die Choleradiarrhoe noch 
keine Cholera ſei.“ Ruckſichtlich dieſes „Wahns“ erlebt der Arzt taͤglich 
Dinge, die an's Fabelhafte ja vollſtaͤndig Unglaubliche ſtreifen. Jedes 
Kind moͤchte man ſagen, weiß, daß die Cholera mit Durchfall zumeiſt, 
oft ja auch mit Erbrechen, oft mit beidem zugleich, anhebt; und den⸗ 
noch ſind unter hundert Menſchen, die vom Durchfall oder Brechen 
heimgeſucht werden, kaum zehn, die bei dieſem Beginn der Krankheit 
an ihren Anfang denken. Sie ſetzen nicht bloß ihre gewöhnliche Ber 
ſchaͤftigung fort (denn dies muß man wenigſtens dem Armen, von 
ſeiner Hände Arbeit Lebenden verzeihen) — nein ſie ſteigern den Anfang 
oft auf die ausgeſuchteſte Weiſe durch Diätfehler, Erkältung ꝛe. „Wir 
dachten, ſo'n bischen Durchfall würde nichts zu bedeuten haben! Man 
muß doch auch nicht gleich fo ängſtlich fein“! Der beruͤhmte Profeſſor 
Krukenberg in Halle pflegte zu den Kranken, die ihm mit ihrem ge⸗ 
woͤhnlichen „Ich dachte —“ einen Einwand machen wollten, zu ſagen: 
„Kinder thut mir den Gefallen und denkt nicht; denn wenn ihr denkt, 
paſſirt ſchon immer ein Unglück!“ Der verehrte Mann wollte freilich 
das vernünftige Denken Niemand verbieten; ſondern es handelte ſich 
eigentlich ums Gegentheil, um die Gedankenloſigkeit. Denn gerade das 
nicht richtige Denken ſollte von ihm, und ſoll hier getadelt werden. 
Denn richtig gedacht, muß Jeder bei eintretendem Erbrechen oder Durch⸗ 
fall daran denken, daß ſich daraus die ſchnell verheerende Cholera ent⸗ 
wickeln koͤnne, und deshalb ſofort die entſprechende Huͤlfe dagegen nach⸗ 
ſuchen. Er braucht ja drum doch nicht gleich von Todesangſt befallen 
zu werden; im Gegentheil — Prof. Dietl hat geſagt, daß von hundert 
ſofort richtig behandelten Cholera-Durchfaͤllen kaum einer zur wirk⸗ 
lichen Cholera wird. Allerdings giebt es einzelne ſehr ſchnell verlaufende 
Cholerafaͤlle; allein fie find außerordentlich ſelten. Bei weitem die 
größte Mehrzahl hat, und zwar nicht bloß in den niederen Volksſchichten 
(obgleich hier wegen Unverftand und Leichtſinn am haͤufigſten) folgenden 
Verlauf: Es hebt etwa 4 uhr Nachmittags der Durchfall an. Trotz 
dem ſetzt der Kranke ſeine gewoͤhnliche Beſchaͤftigung fort; ißt zu Abend, 
wie wenn nichts vorliegt, ja begeht noch Diärfehler; macht dann einen 
Spaziergang, ſitzt ein Stuͤndchen im Freien, obgleich die Entleerungen 
immer haͤufiger werden. Dann legt er ſich zu Bett, hoͤchſtens wird 
jetzt eine Taſſe Pfeffermuͤnz⸗ oder Chamillenthee genommen. Darauf 
folgt Erbrechen, die Entleerungen ſteigern ſich ſchnell zur hoͤchſten 
Höhe — es treten Krämpfe ein. Jetzt (erſt??) wird ihm die Sache 
ernſt. Nun ſchnell (Nachts 12 Uhr) zum Arzt. Der arme Doktor. 
Er hat ſchon wer weiß in wie viel Nächten nicht geſchlafen. Er muß 
feine Ruhe, feine Geſundheit, ja fein Leben wieder ein— und auf's Spiel 
ſetzen. Er haͤtte mit Bequemlichkeit jenem Unvorſichtigen, Leichtſinnigen 
am Abend einen Beſuch machen koͤnnen, haͤtte ſich nicht aus dem warmen 
Bette der Erkaͤltung ausſetzen brauchen; jetzt kommt er zu einem hoff⸗ 
nungslos daliegenden Mitmenſchen, den weinend und jammernd die Fa⸗ 
milie umſtehr. Es wird ihm fauer, ſich der Vorwuͤrfe zu enthalten, 
ſein Mitleid wach zu rufen — aber helfen kann er hier gewoͤhnlich 
nicht mehr, denn er vermag nur ſelten „das verlöfchende Leben wieder 
anzufachen.“ Oder ein anderes von ſo vielen Beiſpielen aus den taͤg⸗ 
lichen Erfahrungen des Arztes: Morgens in der Fruͤhe hebt Durchfall 
oder Erbrechen nach einem abendlichen oder nächtlichen Exceß an. Der 
Kranke ſteht auf, beginnt ſeine gewohnte Beſchaͤftigung, nimmt vielleicht 
ſein gewohntes kaltes Bad, denn er denkt nichts Arges, oder „es hat 
nichts zu ſagen.“ Die Ausleerungen ſteigern ſich jetzt. „Es wird 
ſchon voruͤbergehen“! Gegen Mittag wird ihm (dem Denkenden — 
Klugen!!) die Sache endlich bedenklich. Nun ſchnell zum Arzt. Der 
figt natürlich nicht zu Haufe und wartet, bis es jenem „Klugen“ ein⸗ 
fallt, ihn zu requiriren. Er kann ihm deshalb feine Hülfe erſt am 
ſpaͤten Nachmittag angedeihen laſſen. Allein jetzt kommt dieſelbe zu 
fpät, während wenn fie Morgens erbeten, ſie ihm rechtzeitig und heil⸗ 
bringend zu Theil geworden wäre, — Wahrlich man kann ſagen, daß 
auf dieſe Weiſe taͤglich mehr Selbſtmorde begangen werden, als ſonſt 
im ganzen Jahr. i 

„Aber es giebt ja doch fo viele Durchfälle, ja ſelbſt mit Erbrechen, 
die nicht in Cholera übergehen, ſelbſt wenn fie ſich ſelbſt überlaffen 
bleiben, weshalb ſoll man denn gleich bei jebem Durchfall fo aͤngſtlich 
fein? Ja, die Zahl der Aengſtlichen iſt ja doch ſchon groß genug, die 
bei jedem Grimmen im Leibe den Arzt rufen laſſen!“ Beides iſt wahr. 
Es giebt außerordentlich viel Durchfaͤlle, die ohne alles Zuthun wieder 
ohne Weiteres vorübergehen. Aber wie will und kann der Laie denn 
wiſſen, ob er nun gerade von dieſer Form befallen ift? und iſt denn 
die wirkliche Cholera ein ſo unbedeutendes Uebel, daß man nur ſo damit 
fpielen könne! Wir verlangen ja auch nicht die Aengſtlichkeit eines Hy⸗ 
pochondriſten, der bei jedem Bauchſchmerz in die boͤchſte Aufregung 
geraͤth und ſich ſofort den Arzt rufen läßt. 


wird. Nein, wir verlangen nur die ruhige, ernſte Beſonnenheit, die 
auch in dieſen, wie in fo vielen anderen Dingen, nicht nachher in den 
ſogenannten Alten Weiber⸗Ton einſtimmt, „ja wer hätte das gedacht!“ 
ſondern der nach Art des Verſtändigen, Vernünftigen eben vorher daran 
denkt, ſich vorher nach einem entſprechenden Verhalten erkundigt, und 
dies ruͤckſichtlich Diaͤt, Erkaͤltung, Anwendung eines paſſenden, ſich im 
Hauſe befindlichen Mittels ſofort eintreten laͤßt und dann rechtzeitig 
und mit Rüͤckſicht auf die Sprechzeit feinen Arzt davon in Kenntniß 
ſetzt. — Ziehen wir nun aus dieſem Allen das Reſultat, ſo gelangen 
wir für den Beſonnenen, Vernuͤnftigen zu folgenden Schlußſätzen: 
1) Die Cholera hat ihre Hauptſtuͤtze in der Dummheit, dem Unverſtand 


und dem Leichtſinn. 2) Jeder Durchfall kann, wenn ſchlecht oder gar 


nicht behandelt, zur Cholera führen. 3) Faſt jeder Choleradurchfall iſt 
im Anfang heilbar. 4) Jeder hat deshalb die Verpflichtung, die begin⸗ 


a eee 


t Ueberhaupt ift es ja nicht 
‚nöthig, daß um jeden 1— maligen Durchfall ſofort zum Arzt geſchickt 
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nende Krankheit ſofort mit entſprechenden Mitteln zu bekaͤmpfen; denn 
das Verſaͤumte iſt oft durchaus nicht wieder gut zu machen. Die 
Schlußſatze hat Jeder ſich und den Seinen zur bebensregel zu machen. 
„Und wie verhält man ſich denn vorkommenden Falles?“ Man läßt 
ſich vom Arzt dies Verhalten vorſchreiben und nicht von Winkeldoktoren, 
Zropfenhändlern, alten Weibern. Leider ſtehen die Ausſpruͤche der letz 
teren denen des wirklichen Arztes gegenüber noch immer ſo hoch, ſo ſehr 
in Ruf und Anſehen, daß ſich die Aerzte vielfach vergeblich bemuͤhen, 
eine entſprechende Geſundheitspflege im Volke zu verbreiten. Im Ge— 
gentheil ſie ſetzen ſich ſogar vielfach der Gefahr aus, daß man ihnen 
Neid und Mißgunſt nachredet. Denn die Quackſalber machen es heut 
zu Tage nicht wie jener beruͤhmt gewordene einer alten Zeit, der einem 
voruͤbergehenden Arzte zurief: „Mundus vult decipi“ (die Welt will 
betrogen ſein) und darauf, als dieſer antwortete: „Ja wohl!“ der an— 
weſenden, ſeine Mittel kaufenden Menge ſagte: „Hoͤrt ihr wohl? Er 
ſagt, meine Medizin iſt gut!“ — nein ſie ſagen: „Die Aerzte ſind 
bloß neidiſch, daß wir mehr und beſſer kuriren wie ſie“ — und finden 
darin und deshalb noch mehr Glauben. — Die Wunder, die der Apfel⸗ 
wein auch in der Cholera verrichtet — wie Viele glauben nicht daran! 
Wie Viele fuͤhlen ſich nicht mit Bullrich's Tropfen in der Taſche gegen 
dieſen fo gefährlichen Feind des Menſchengeſchlechts vollſtaͤndig ſicher! 
Moͤchten doch Alle, die mit ſolchen Dingen die edle Zeit in der Gefahr 
hingebracht haben, ſo ehrlich ſein, dies ihren Mitmenſchen bekannt zu 
machen! Moͤchten uͤberhaupt Alle, die gegen ihre an ſich unheilbaren 
Krankheiten derartige Mittel vergeblich verſucht haben, dies ehrlich mit— 
theilen! Doch es würde ſich ſchwerlich Raum für die Zahl dieſer Be— 
richte in den oͤffentlichen Blättern finden. Dr. th. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Mittwoch, den 5. September. An unſerer Kornboͤrſe 
war es ſehr ſtill. Seit Sonnabend wurden nur 70 Laſt Weizen vom 
Speicher gekauft, davon, wie man ſagt, ein Theil zum Bedarf von 
Muͤhlen in der Bromberger Umgegend. Es waͤre nicht durchaus noth⸗ 
wendig, daß dies auf entſchiedenem Mißwachs in jener Gegend beruhte, 
da allenthalben die Landleute ſo beſchaͤftigt ſind, daß auch ſelbſt die 
lockendſten Preiſe ſie nicht zu Marktfuhren beſtimmen koͤnnen. Allein 
man iſt durch glaubwuͤrdige Berichte genöthigt, an große Ausfaͤlle der 
Erndte dort und anderwaͤrts zu glauben. Seltſam Eontraftirt hiemit 
die paſſive Haltung der engliſchen Märkte, während für franzoͤſiſche 
Rechnung dort gekauft wird und die engliſche Erndte in den verſchie— 
denen Gegenden nach Quantität wie Qualität ganz verſchieden aus⸗ 
fällt, weshalb das Ganze wenigſtens nicht hoch zu veranſchlagen iſt. 
Offenbar wird Amerika's reiche Erndte dabei in Rechnung gebracht, 
und hiedurch wird vielleicht ſelbſt der Preisſtand auf unſern Maͤrkten 
ermäßigt werden, ja, moͤglich ſogar, daß umſichtige Spekulanten ameri⸗ 
kaniſchen Weizen uns zuführen werden. — Die bekannt gewordenen 
Preiſe für den hier verkauften Weizen waren fuͤr 126pfd. bunten 
fl. 775, für 128. 29pfd. huͤbſchen fl. 800, fl. 820. Aus dem Waſſer 
wurden 13 Laſten von Königsberg anhero gekommenen 120pfd. Roggen 
zu fl. 555 verkauft. Gleiche Preiſe werden für die ſehr kleinen Land⸗ 
zufuhren bewilligt: 120pfd. 92 ½ Sgr., 125pfd. 98 ½ Sgr. pro Scheffel. 
Fuͤr guten Saatroggen wurde in dieſen Tagen 120 Sgr. pro Scheffel 
gefordert. Alle anderen Landzufuhren bleiben aus, und mit Sicher— 
heit ſind daher keine Preiſe zu notiren. — Fuͤr Spiritus war keine 
Nachfrage und der jetzt geringe oͤrtliche Bedarf wurde vom Lager ger 
deckt, waͤhrend der Preis ein wenig nachließ, allein geſtern wurde ein 
zugefuͤhrtes kleines Partiechen doch wieder zu 332% Thlr. pro 9600 Tr. 
angebracht. — Schottiſche Heeringe er. l. br. 11 Thlr. pro Tonne 
3. Tr. v.; in den letzten Tagen keine weitere Zufuhr. — Das Wetter 
iſt regnigt geworden und die heutige Kornbörfe ſcheint durch Käufe 
fuͤr unſer Inland belebt zu werden. a 


Boͤrſenverkaͤufe zu Danzig. 

Am 5. September: 26 Lſt. 118pfd. Roggen fl. 545, 21 Lt. 129 — 30pfd. 
Weizen fl. 810, 12 Laſt 130pfd. do., 14 Lſt. 132pfd. do., 16 Kit. 
129— 30pfd. do., 34 Et. 132— 33pfd. do. fl. 875, 18 eſt. 
127 - 28pfd. do, 35 Eſt. 130pfd. do., 3 Et. 132pfd. do, fl. 860, 
20 ft. 129 — 30pfd. do. fl. 812½, 4 Eſt. 137pf. do., 6 £ft, 
124pf. do. u. 19 Lſt. 126pfd. do. 


Schiffs Nachrichten. 
Geſegelt von Danzig am 3. Septbr. 

H. Vierow, Theodora Joſeph., n. Purmeront; J. Mathiaſen, 
Zephyr, n. Cherbourg; J. Witt, Penelope, n. Goole u. A. Steffen, 
Cora, n. London, mit Holz. 

Geſegelt am 4. September. 

D. Mulder, March. Cath., n. Amſterdam; E. Radloff, Alwina, 
n. Paimboeuf; T. Vaſey, Jarrow, n. Grimsby; T. Howlen, New 
Union, n. Wyk u. A. Moritz, William, n. Cherbourg, m. Holz u. Getr. 


empfiehlt den, 


Sämmtliche 
zu Befehl. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


— —————— 


Rudolph * 
Gi. ven, den biegen Baß befucgenben deen Gigha lee oha 
mpft en hieſigen Platz beſuchenden Herren Einkäufern, ſein wohlaſſor⸗ 
tirtes und bedeutendes Eugros-Lager von Deutſchen, Engliſchen und Franzöſiſchen 
Neuheiten für die bevorſtehende Saiſon. f 
Waaren ſtehen auch in halben Stücken und Roben⸗Sortimenten 
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Wieder gefegelt: 
Wave, J. Goldſmith. 
Angekommen am 5. September. 
J. Hochland, Gebrüder Zelling, v. Pillau, m. Ballaſt. 
Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courfe. 
Berlin, den 4. September 1855. 


f. Brief Geld. 3. Brier, Geld 

Pr. Freiw. Anleihe 4 101] — | Weftpr, Pfandbriefe 330 92913 
St.⸗Anleihe v. 1850 45/1013 — Pomm. Rentenbr. 4] — 973 
do. v. 1852 45 10% — 1 Pofenfche Rentenbr. 44 — 964 

do. v. 1854 41024 11013 Preußiſche do. 4 97 | 96 

do. v. 18534 — | — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1184 — 
St.⸗Schuldſcheine 38 872] 874 Friedrichsd'or — 1357 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 1534] — And. Goldm. a5 Th. — 83 83 
Pram.⸗Ant. v. 185533115 — Poln. Schat⸗Oblig. 4 — | 745 
Oſtpr. Pfandbriefe 31 941 93 do. Gert. I. A. | 5 80 — 
Pomm. do. 32 9871 983 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — — 
Poſenſche do. 4 — 1024 do. neueſte III. Em. — 922 — 
do. do. 31 — 941 do. Part. 500 Fl 4 813 — 


An gekommene Fremd 
Am 5. September. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Kaiſerl. Franz. Cabinets⸗Courier Hr. de Thierry a. Paris. 
Hr. Lieutenant von Buddenbrock a. Breslau. Hr. Partikulier Luke a, 
London. Hr. Kommerzienrath Scheidler n. Gattin a. Königsberg. 
Die Hrn. Kaufleute Andre a. Frankfurt a. M., Treuherz a. Berlin 
und Sauthem a. New⸗-Caſtle. 

Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren ) f 

Hr. Hotelbeſitzer Schmelzer a. Elbing. Hr. Bädermeifter Barthold 
a. Berlin. Hr. Rentier Barowski a. Poſen. Hr. Oeconom Jacoby 
a. Bromberg. Hr. Kaufmann Neuß a. Aachen. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rentier v. Zabebi a. Padebowice. Hr. Inſpector Wyecza⸗ 
nowski a. Stembowo. Hr. Oeconom Gebhardi a, Mecklenburg. Die 
Hrn. Kaufleute Litten a. Königsberg u. Mathes a. Hohenberg. 

Im Deutſchen Hauſe. 

Hr. Pfarrer Schramm a. Gemlitz. Hr. Gutsbeſitzer Petermann 

a. Tiefenthal. 


e. 


Hotel de Thorn: 7 

Die Hrn. Kaufleute Colberg u. Marcus a. Berlin und Meyer a 
Stralſund. Die Hrn. Rentier Dieck u. Frohlich a. Königsberg. Hr. 
Apotheker Büttner a. Pelplin. Hr. Maler Ziehm a. Stettin. 
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& Eine ländliche Beſitzung von 14 Hufen Pr., 3 
I unweit Elbing, an einer dahin führenden Chauſſee, 
mit 4 Weizenboden, gutem Wiefenverbältniß, ſehr ** 
> autem lebenden und todten Inventarium, beſonders 7 
e, gut die Milcherei, iſt Familienverhältniſſe wegen ſofort 15 
7° unter reellen Bedingungen, ohne Einmiſchung eines MM 
23 Dritten, zu verkaufen. Mehr als die Verzinſung des > 
ag, Kaufpreiſes, wird bei hinreichendem Betriebscapital k 
1 aus einer Nebenbranche gezogen. Das Nähere erfährt 
* man in der Expedition dieſes Blattes. Er 


WERE EEK HERE 


Nobert v. Hertzberg. 
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empfiehlt ſich zum Ausfüllen hohler Zähne, und zum Einſeben 
e linzelner Zähne und ganzer Gebiſſe. 2 
diu e,, 
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October c. eine Hauslehrerſtelle. Adraſſen 3 
sub Ch. B. werden in der Exped. d. Bl. entgegengenommen. 
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find zu haben in der Buchdruckerel von E. Groening 


im Berlin, 
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